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Karlsruher Zeitung
StaccksauMger für das Großheyogtum Saden

Sonntag , den 7. Dezember 1913
Expedition :

>! rl Friedrich- Straße Nr . 1t (Kernsprech-
chi» ß Nr . SSI , SSL, VS3, SSt), woselbst auch

.liize -g,, : in Lnipfang genommen « erben .

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 ^ 50 H ?;
durch di» Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebühr eingerechnet, 3 67
EinrückungSgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 ^ Briese und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht ji!rückze ?eben und rl wirb keiner¬
lei Beipflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen.

Swatsanzeiger.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog

haben S i ch unter den : 22 . ilkovember 1913 gnädigst be¬
wogen gefunden, dem Kapitän im Dienste des Norddeut¬
schen Lloyd Friedrich Hvgenmryer das Ritterkreuz II .
Klasse mit Eichenlaub HöchstJhres Ordens vom Zährin¬
ger. Löwen zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Grosiheczog
haben S i ch unter dem 26 . November 1913 gnädigst be¬
wogen gefllnden. dem ordentlichem Professor der Zoologie
an der Technischen Hochschule und Direktor der zoologi¬
schen Abteilung des Naturalienkabinetts Geheimen Hof¬
rat vr . Otto Nüßlin das Ritterkreuz Höchstihres Ordens
Berthold des Ersten zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben unterm 28 . November 1913 gnädigst geruht , den
ordentlichen Professor der Zoologie an der Technischen
Hochschule und Direktor der zoologischen Abteilung des
Natnralienkabinetts Geh. Hofrat Or . Otto Nüßlin unter
Anerkennung seiner langjährigen und treugeleisteten
Dienste seinem untertänigsten Ansuchen entsprechend we¬
gen leidender Gesundheit in den Ruhestand zu versetzen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben Sich unter dem 2 . Dezember 1913 gnädigst be¬
wogen gefunden , dem früheren Gefreiten im 1 . Badischen
Leib - Grenadier - Regiment Nr . 109 Eduard Voit die sil¬
berne Rettungsmedaille zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben unterm 26 . November 1913 gnädigst geruht , den
Vorstand der Bahnbauinspektion III in Karlsruhe , Baurat
Otto Hardung , zum Kollegialmitglied der Generaldirek¬
tion der Staatseisenbahnen zu ernennen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben unter dem 26 . November 1913 gnädigst geruht , die
Professoren Or . Hermann Schwarzwebcr an der Hilda¬
schule (Höheren Mädchenschule ) in Pforzheim und Karl
Keicher au der Oberrealschule in Bruchsal in gleicher Ei¬
genschaft au die Höhere Mädchenschule mit Seminarkur -
sen in Freiburg zu versetzen.

Seine Könialichc Hoheit der Großherzog
haben S i ch mit Höchster Entschließung vom 24 . Novem¬
ber 1913 gnädigst bewogen gefunden, den evangelischen
Pfarrer Eduard Specht in Ncckarbischofsheim seinem An¬
suchen gemäß behufs Übernahme der Stelle eines Pfar¬
rers in Steeg bei Bacharach ain Rhein mit Wirkung vom
8 . Dezember 1913 an aus dem Dienst der badischen Lan¬
deskirche zu entlassen.

Durch Entschließung des Großh . Ministeriums des
Innern vom 27 . November 1913 sind Obergeometer Lud¬
wig Grether in Heidelberg nach Staufen und die Bezirks-
geoineter August Bach in Pforzheim nach Konstanz und
Mar Gehrig in Tückingen nach Bühl versetzt worden.

Durch Entschließung der Großh . Obcrdirektion des
Wasser - und Straßenbaues vom 3 . Dezember 1913 ist Be¬
zirksgeometer Friedrich Reich in Adelsheim nach Müll -
Heim und Geometer Alfred Grreshsbcr in Staufen nach
Adelsheim versetzt und dieser zugleich mit der Führung
des Bezirksgeometerdienstes betraut worden.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 30 . November 1913 wurde Eisenbahn-
assistent Karl Engel in Mannheim zum Eisenbahnsekre¬
tär ernannt .

Gestorben:
am 21 . November d . I . : Lenser, Franz Xaver, katholi-über Pfarrer in Osterburken, Dekanats Buchen

Das Badische Staatsschuldbuch betr.
Ter Kurs für Bareiuzahlungen auf 4 Aige Buchschul,den beträgt bis auf weiteres 97,70 M . für 100 M . Buch-

schuld.
Karlsruhe , den 6 . Dezember 1913 .

Groß . Staatsschnldenverwaltung.

(Fortsetzung des „Staatsanzrigrrs " im 2. Blatt .)

Nickt-Arntlicker Teil.
Karlsruhe , 6 . Dezember.

Innerpolilifche Mochenriilkblicke .
Elsaß-Lothringen.

Der Reichskanzler hat aus Anlaß der elsaß - loth¬
ringischen Geschehnisse Vortrag beim Kaiser in
Doncineschingcn nachgesucht . Auch der Statthalter Graf
Wedel und der Kommandierende General von Deimling
waren berufen. Die Entscheidung des Kaisers ist dahin
gefallen, daß die Garnison von Zabcrn bis auf weiteres
nach dem Truppenübungsplatz verlegt wird . . Dadurch
wird Zusammenstößen und allen anderen Weiterungen
vorgebeugt. Die ferneren Entscheidungen werden von dem
Ergebnisse der kriegsgerichtlichen Untersuchung abhän -
gen . Die Einleitung dieser Untersuchung war die selbst¬
verständliche Folge der Feststellung von vorgefallenen
Verstößen gegen die Gesetze.

Ein Rückblick auf die vorhergehenden Ereignisse laßt
erkennen , daß sie unter keineni Glücksstern standen . Der
nationalliberale Reichstagsabgeordnete van Calker hat
bei Beratung der Zaberner Vorgänge im Reichstage ge¬
sagt, daß er angesichts der Ereignisse oft nahe am Heulen
gewesen sei. Das gereicht ihm nicht zur Schande ; kein
anderer als der Abg . von Bismarck-Schönhausen hat
am Rednerpult einer parlamentarischen Körperschaft —
es war nach den Märztagen von 1848 im preußischen
vereinigten Landtage — wirklich „geheult " und seine
Rede, da er den Thränenstrom nicht dämmen konnte, ab¬
brechen müssen . Dem gegenwärtigen Reichskanzler
gehen die elsaß -lothringischen Dinge kaum minder nahe
als dem gen . Abgeordneten. Wer sein Bemühen be¬
trachtet, von Elsaß-Lothringen und vom Reiche Schädi¬
gungen aus Anlaß des Zaberner Vorgangs abzuwenden ,
und wer daneben die Aufnahme , die dies Bestreben ge¬
funden hat, hält , wird sich dem Mißverhältnis nicht ver¬
schließen können . Der Reichstag hat ausgesprochen, daß
er mit seinem Handeln nicht einverstanden sei. Diese
Feststellung gibt keinen völlig klaren Aufschluß über die
Beweggründe der Abgeordneten, da Wohl die Stimm¬
zettel, nicht aber die Motive des Ja und Nein gesammelt
werden. Aus temperamentvollen mündlichen Äußerun¬
gen und aus der Presse ergeben sich einige unmittelbare
Zeugnisse . Ein Beispiel : im Reichstage wiederholte der
Reichskanzler in seiner zweiten Rede , daß die nächste
Aufgabe sei , Harmonie zwischen Militär - und Zivilver -
waltung herbeiznführen. Und auf den Zuruf des sozial¬
demokratischen Abg . Ledebour : „sagen Sie das dem
Kriegsmiiiister"

, fügte er hinzu : „ich stehe im vollen
Einverständnis mit dem Herrn Kriegsminister "

, worauf
der Kriegsminister mit Kopfnicken seine Zustimmung
ausdrückte. Ein Teil der Abgeordneten und eine unüber¬
sehbare Zahl von Blättern hat den Ausspruch in dem
Sinne ausgelegt , daß der Kanzler seine Übereinstimmung
mit einer einseitig-militärischen und in diesem Falle
nicht haltbaren Auffassung anssprechen wollte . Nach dem
Zusammenhänge war das nicht möglich; der Kanzler
hatte unmittelbar vorher die Harmonie zwischen Militär
und Zivilverwaltung als notwendig bezeichnet . Und
nun geht jenes Mißverständnis durch die halbe deutsche
Presse . Auch in Elsaß-Lothringen ist man ihm unterlegen .
Dort haben politische Kreise ans der zweiten Rede den
Schluß gezogen , daß der Zivilverwaltung die Schuld ge¬
geben werde und daß eine Bestrafung der Staatsbeamten
angekündigt sei . In beiden Reden des Kanzlers ist aber
kein Wort gegen die Zivilverwaltung gesagt. Hoffentlich
übernimmt die Presse , die diese Mißverständnisse geför¬
dert bat , nun auch die Aufgabe, sie wieder zu beseitigen.

Man muß den Blick ans die Zukunft richten . Die
Autorität der Gesetze und die der öffentlichen Gewöllen
muß in gleicher Weise gesichert werden . Dieser Gedanke
kehrte in allen Reden des Kanzlers wieder , wie man
denn nicht ohne Grund bemerkt hat , er habe eigentlich an
den verschiedenen Tagen das Gleiche gesagt. In der
letzten Rede hat er gegenüber den scharfen Angriffen ans
dem Hause seine Sätze vielleicht nur etwas kräftiger
formuliert . Hinzugefügt hat er auch auf die an ihn
direkt gerichtete Frage eine Darstellung seiner Ansicht
über die elsaß - lothringische Politik . Er will die ruhige
und zugleich feste Vorwürtsentwicklung unter Berücksich¬
tigung der Stammcsart der Elsaß -Lothringer .

Im vorliegenden Falle war das Stammesempfinden
der Elsaß-Lothrmger getroffen . Gewiß sind auch Kräfte
am Werk, die- ein Interesse am Htchen haben, aber cs muß
als Tatsache betrachtet werden , daß auch wohlmeinende El¬
saß -Lothringer sich gekränkt fühlten . Nach unserem Da¬
fürhalten verdient dies Stammesempfinden Berücksich¬
tigung . Aus mehreren Gründen ist es vielleicht bedeu-
tungsvoll , wie man in badischen Volkscreiseu diese Frage
auffaßt . Durch den Aufbau des deutschen Reiches ist es
gelungen, das Stammesempfinden in seiner Eigenart zn
schonen und es eben durch die Befriedigung seiner berech¬
tigten und ungefährlichen Ansprüche dem Wähle der Ge¬
samtheit nutzbar zu machen. Es handelt sich nun um den
Spitznamen der Elsässer . Von außen gesehen ist die Be¬
deutung des Wortes so, wie der badische Zentrinusabge -
ordnete Fehrenbach sie im ReiclMage schilderte : „wir
rechts des Rheines neunen die Elsässer „Walles " und die
links des Rheins nennen uns „Schwöb"

. Beide Teile
wünschen diese Bezeichnung nicht im kränkenden Sinne
auf sich angewendet zu sehen, ganz besonders natürlich
nicht von behördlicher Seite .

Im Reichstage ist nun brüderlich der Badener für den
Elsässer eingetreten : keiner der Abgeordneten hat den El -

saß -Lothringern den Schutz versagt ; auch die Abgg . Rogalla
v . Bieberstein (kons .) und Freiherr v . Gamp (Reichsp.)
haben sich bemüht, den Elsaß-Lothringern Gerechtigkeit
zuteil werden zu lassen ; in den kurzen Parlamentsberich¬
ten tritt das nicht genügend hervor. Elsaß -Lothringen
wird diese landsmännischeHilfe hoffentlich dem Reichspar¬
lament nicht vergessen . Es muß auch gelingen , die krän¬
kende Anwendung des zu dem Stamme in Beziehung
stehenden Wortes beim Militär vollständig anszurotten .
Die Militärverwaltung hat schon vor vielen Jahren auf
diesem Standpunkt gestanden und sie wird aus dem Za¬
berner Fall erneut Anlaß nehmen , für die Durchführung
ihres Willens zn sorgen . Wenn es wahr ist, was jetzt be¬
richtet wird und was der Reichstagsabgeordnete b . Gamp
erwähnte, daß der schuldige Leutnant früher durch Unter¬
schrift die Kenntnis des Verbots bestätigt hat , so wird
das Urteil über sein Verhalten doppelt ungünstig ans¬
fallen.

Wenn reiner Tisch gemacht ist und wenn die Durchfüh¬
rung der Autorität der Gesetze und der Harmonie zwi¬
schen Militär - und Zivilbcrwaltnng erfolgt ist . werden
sich die Geister scheiden. Man wird sehen, welchen Geistern
es auf das Hetzen und das Untergraben der Autorität ,
welchen es auf den festen Anschluß Elsaß-Lothringens
ans Reich und die Anfrechterhaltung der Autorität an -
kommt . Diese Scheidung wird ein anderes Bild zeigen,als die Reichstagsabstimmung vom 4 . Dezember über das
Mißtrauensvotum .

Sonstige Reichstagsarbeiterl .
Der Reichstag hat das Handelsprobisorium mit

England in drei Lesungen genehmigt; nur die Deutsch-
konservativen erklärten sich dagegen . Die Vorlage über
die Wiederaufnahme eines Disziplinarverfahrens gegenBeamte ist in erster Lesung beraten und an eine Kom¬
mission verwiesen worden . Der Entwurf bedeutet die Er¬
füllung einer Zusage, die die verbündeten Regierungen
dem Reichstag bei Verabschiedung des Kolonialbeamten¬
gesetzes gemacht haben . Die Etatsberatung wurde durch
die übliche Einführungsrede des Staatssekretärs des
Reichsschatzamt begonnen, dann aber zunächst durch Be¬
handlung der Zaberner Vorgänge , weiter durch Beratung
der sozialdemokratischen Arbeitsloseninterpellation unter¬
brochen .

Badischer Landtag .
Am Dienstag ist den Landständen der Staatsvor - »

anschlag für die Jahre 1914 und 1915 unterbreitet
worden. Er zeigt , daß sich die Finanzen des Landes in
günstiger Lage befinden . Diese Gunst der Lage ver¬
danken wir vor allem den erheblich gestiegenen Erträg¬
nissen aus den direkten Steuern , ferner aber auch der
vorsichtigen Finanzpolitik der Regierung selbst.Wenn auch der gesamte Ausgabebeüarf für die nächste
Haushaltperiode die gegeniiberstehenden Einnahmen um
u,2 Millionen Mark übersteigt , so kann dieser Fehlbe¬
trag doch ans den im laufenden Betriebsfonds ans Ende
1913 angesammelten Überschüssen der Jahre 1911,1912 und 1913 gedeckt werden . Diese Überschüsse werdenEnde 1913 voraussichtlich einen Stand von etwa 23,3Millionen Mark erreichen , so daß nach Deckung des be«
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zeichneten Fehlbetrags von 6,2 Millionen Mark noch
ein Restbestand von 18,1 Millionen Mark verbleiben
würde . Davon sind als eiserner Bestand statt der bis¬
herigen 13 Millionen Mark mit Rücksicht auf die gestei¬
gerten Bedürfnisse zur besseren Sicherung der Wirt -
schaftsführung künftig 16 Millionen Mark vorgesehen .
Es liegt sonach zum ersten Male der Fall vor , daß der
nach dem Finanzgesetzentwurf vorhandene Fehlbetrag
ganz aus den im Betriebsfonds angesammelten Reser¬
ven gedeckt werden kann, und daß es außerdem noch
möglich war , in dem Betriebsfonds eine Reserve von
rund 3 Millionen Mark für spätere Jahre zu behalten.
Das ist umso erfreulicher, als der ordentliche und ins¬
besondere der außerordentliche Etat in allen Teilen sehr
reich ausgestattet ist, eine Tatsache, die auch von der po¬
litischen Presse mit Genugtuung anerkannt wird .

Trotz der augenblicklich günstigen Lage der Finanzen
erscheint uns ein zu weitgehender Optimismus nicht
angebracht. Denn es ist , wie der Finanzminister
in seinem Expose am Dienstag ausführte , zu bedenken ,
daß die günstigere Lage nur zum Teil der besseren Ge¬
staltung unserer Staatsverwaltung , also Besserungen des
Organismus dauernder Art zu danken ist , daß vielmehr
das Ergebnis zum Teil auch auf die mehr rechnerische
Maßnahme der Kürzung des Zuschusses an die Eisen¬
bahnverwaltung im Voranschläge für 1912/13
um jährlich 1 Million Mark zurückzuführen ist . Ohne
diese Maßnahme würden wir zurzeit über einen um
2 Millionen Mark geringeren Betriebsfonds verfügen
und der neue Etat würde um weitere 2 Millionen Mark
ungünstiger abschließen , wodurch die oben bezeichnete
Reserve eingeschmolzen und die Erhöhung des Betriebs¬
fonds auf 15 Millionen Mark unmöglich gemacht würde.
Ob der mit Hilfe des rechnerischen Ausgleichsfonds vor
zwei Jahren mit Zustimmung der Kammern eingeleitete
Abbau des Zuschusses an die Eisenbahnverwaltung voll¬
ständig und dauernd durchführbar ist, steht heute noch
nicht fest. Sollte es sich in der Folge zeigen ,
daß die Eisenbahnverwaltung nicht in der Lage ist , auf
die Zuschüsse der allgemeinen Staatsverwaltung in der
früher bewilligten Höhe von 2,5 Millionen Mark jähr¬
lich zu verzichten , dann müßten diese Zuschüsse wieder
bewilligt werden. Die Regierung befindet sich in dieser
Hinsicht also vorläufig noch in einem Versuchsstadium,
das eine gewisse Unsicherheit in alle Zukunftskal¬
kulationen bringt . Der Versuch mußte aber natürlich
gewagt werden . Hemmend tritt dem Versuch entgegen
einerseits das starke Anwachsen des Personal¬
aufwandes durch Erhöhung der Gehalte und Löhne,
die Vermehrung der Ausgaben durch den hohen Be¬
triebsaufwand der neuen großen Bahnhöfe und
anderseits die Verschlechterung der Rente durch die fort¬
gesetzte Erweiterung unseres Eisenbahnnetzes. Wenn
die Betriebsergebnisse der Eisenbahnen
die günstige Entwicklung der letzten 3 Jahre auch nur
einigermaßen beibehalten, so darf gehofft werden, daß es
bei einiger Vorsicht und maßvoller Beschrän¬
kung möglich sein wird , jenes Ziel zu erreichen und
damit die Eisenbahnen auf eigene Füße zu stellen .

Außer den Eisenbahnen bestehen für die Beurteilung
der künftigen Entwicklung der Landesfinanzen noch
einige andere unsichere Faktoren , vor allem der
Umstand, daß unsere Wirtschaftslage sich seit
einiger Zeit leider offenkundig zum Schlechteren gewen¬
det hat . Hierzu kommt ferner die Unsicherheit des Ein¬
flusses der steuerlichen Maßnahmen des
Reichs , insbesondere des Wehrbeitrags , auf die Er¬
trägnisse unserer direkten Steuern sowie die Unzu¬
verlässigkeit unserer indirekten Steu¬
ern , deren Erträge sich gegen früher verringert haben,
und insbesondere die immer noch bestehende Gefahr einer
stärkeren Belastung seitens des Reichs durch Erhöhung der
Matrikularbeiträge . Weiter kommt hinzu die für
die nächste Budgetperiode in Aussicht genommene Neu¬
regelung des Gehaltwesens , welche die künfti¬
gen Etats sehr stark belasten wird . Alle diese Momente
mahnen zur Vorsicht . Gleichwohl darf nach Lage der
Dinge der Abschluß des Staatsvoranschlags als ein
erfreulicher bezeichnet werden.

Reichstag .
(Vergl. den gestrigen Drcihtbericht.)

Berlin , S. Dez . In Beantwortung der vom Abg. Lilbcr-
schmidt begründeten Interpellation der Sozialdemokraten Petr,
die Arbeitslosigkeit erklärt Staatssekretär Dr . Delbrück: Die
Frage der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und die Frage der
Arbeitslosenversicherung gehören zu den ungelösten Pro¬
blemen , ungelöst, nicht weil cs am Verständnis und guten
Willen fehlt , sondern wegen der in der Sache liegenden Schwie¬
rigkeiten, und weil sie zur Lösung nicht reifsind . Die
Parlamente und Stadtverwaltungen zerbrechen sich seit einem
Menschennlter den Kopf, wie man der Arbeitslosigkeit beikom¬
men kann. Ein klares Bild über die Verhältnisse des Arbeits-
Markts ist außerordentlich schwer zu geben . Dazu fehlen die
nötigen statistischen Unterlagen. Die Zählungen der Gewerk¬
schaften sind kein vollgültiger Beweis . Ein Vergleich der Zah¬
len dieses und früherer Jahre zeigt allerdings eine leichte Ab¬
schwächung des Beschäftigungsmarktes . Der
Grad der Arbeitslosigkeit ist in den verschiede¬
ne n Landcsteilen verschieden . Aus Schätzungen er¬
gibt sich, daß die Arbeitslosigkeit 1913 größer ist
als 1912 . Immerhin aber zeigt sich, daß die Arbeitslosigkeit
nicht so groß ist wie in den Jahren 1908 und 1009 . Ein Not¬
stand ist noch nicht zu erkennen , wenn auch in einzelnen Orten
und einzelnen Erwerbszweigen die Verhältnisse , unerfreulich
sind. Es muß in Betracht gezogen werden , daß Deutschland
nicht so viele Arbeiter hat , wie es braucht. Wir haben bei uns
800 000 Ausländer , und zwar nicht nur in der Landwirt¬
schaft, sondern auch in der Industrie. Für den Tiefbau sind

einheimische Kräfte schwer zu bekommen . Das haben wir beim
Ban des Kaiser Wilhelm-Kanals gesehen . Oberschlesien wäre
nicht in der Lage , seinen Bergbau aufrecht zu erhalten, ohne
die Heranziehung von Ausländern. Im Baumarkt und in der
Textilindustrie liegen die Verhältnisse ungünstig, in anderen
Betrieben dagegen nicht. Übrigens stehen wir am Beginn des
Winters . Auch der Geldmarkt drückt auf den Arbeitsmarkt .
Der Rückgang der Konjunktur zeigt sich auch in anderen Län¬
dern . Von einer Krise kann nicht die Rede sein , so daß ohne
ein unmittelbares Eingreifen des Reichs die zunächst beteilig¬
ten Faktoren über die Schwierigkeiten hinwegkommen werden .
Eine Änderung unserer Wirtschaftspolitik wür¬
de nicht im Interesse der Arbeiter liegen . Ich
erkenne an , daß das Problem der Arbeitslosigkeit ein sehr
ernstes ist, an dem kein Staatsmann und kein Volkswirt
vorübergehen kann . Die einzige Möglichkeit , hier zu helfen,
liegt in der Schaffung günstiger Arbeitsgelegenheit. Die
gegenwärtige Arbeitslosigkeit ist das Produkt der modernen
wirtschaftlichen Entwicklung . Durch die Organisationen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer wird das freie Spiel der Kräfte
ausgeschaltet . Der Arbeitsmarktwird von den Organisationen
beeinflußt. Ich habe grundsätzliche Bedenken gegen
die Bewilligung öffentlicher Mittel an
Kampforganisationen . Deshalb richtet sich auch mein
Hauptbedenken gegen den Anschluß einer Reichsversichc-
rung an die Gewerkschaften . Zu den Schwierigkeiten
einer Arbeitslosenversicherung gehören auch die Schwierigkei¬
ten , wenn die Zwangsversicherungspflicht eintritt. Hierzu
kommt, daß von 100 Arbeitern 99 eine Beschäftigungsmöglich¬
keit ablehnen . Man kann den Arbeitern daraus keinen Vor¬
wurf machen . Ein Tapezierer kann nicht Erdarbeiten überneh¬
men . Es ist nicht richtig , daß uns das Ausland in dieser Frage
voraus ist. Man befindet sich auch dort noch im Anfangs¬
stadium . Eine allgemeine Arbeitslosenversicherung ist zurzeit
noch nicht spruchreif . An diese ist nicht zu denken, ehe Handel
und Industrie , Handwerk und Landwirtschaft über die neuesten
Lasten und ihre Wirkungen klar sind . Notwendig ist die Ver¬

vollständigung der Statistik und der Ausbau der Arbeitsnach¬
weise , und in dieser Hinsicht sind die Arbeiten bereits im
Gang.

Abg . Giesberts (Zentr.) : Man darf sich nicht hinter die
Schwierigkeiten verschanzen . Die schlimmste Arbeitslosigkeit
entsteht infolge wirtschaftlicher Krisen . Das erste Mittel muß
die Schaffung von Arbeitsgelegenheit sein . Dazu ist die
Schaffung einer genügenden Anzahl von Arbeitsnachweisen
notwendig. Wenn einem Arbeitslosen Unterstützung gezahlt
wird , so darf dies nicht als Armenunterstützung angesehen
werden . Das Beste wäre hier ein Entwurf, über den sich in
der Kommission sprechen ließe.

Abg. Dr . Quarck- Koburg (natl .) : Es handelt sich hier um
den Schlußstein unserer sozialen Gesetzgebung . Es fehlt nicht
an Arbeitsgelegenheit, sondern an der guten Verteilung der
Arbeit . Deshalb müssen die Arbeitsnachweise ausgebaut wer¬
den . Es ist bedauerlich , daß aus der Rede des Staatssekretärs
so wenig Positives herausgeklungen hat , aber die Koften der
Arbeitslosenversicherung würden so ungeheuer sein , daß
die Industrie sie nicht zu tragen vermöchte.

Abg. Weinhausen (f. Vp . ) : Große Schwierigkeiten wird die
Beschaffung der Mittel bieten. Es bleibt nichts an¬
deres übrig, als daß die Kassen der Organisationen das Geld
hergebcn , und das Reich einen Zuschuß leistet . In diesem Zu¬
sammenhang sind auch die Bestrebungen des Vereins für Ko¬
lonisation lobend zu rühmen . Dadurch werden die Arbeiter
auf dem Lande festgehalten , und vermehren nicht die Zahl der
Arbeitslosen.

Abg. Graf Lärmer (kons.j : Die Forderungen der Interpella¬
tion können von uns unterschrieben werden , bis auf die Forde¬
rung der allgemeinen Arbeitslosenversicherung . Von der Ver¬
sicherung wären vornherein auszuschließen, die auf Grund
von Streiks und Aussperrungen Arbeitslosen und die Arbeits¬
scheuen. Manges an Arbeitsgelegenheit ist jetzt nicht vorhan¬
den . Auf dem Lande herrscht großer Leutemangel. Wer ohne
Not seine Arbeitsgelegenheit aufgibt, ist selbst dafür verant¬
wortlich .

Abg. Witt ( Reichspt .) : Der Gedanke des Schutzes des Arbei¬
ters vor Arbeitslosigkeit ist uns sehr sympathisch. Aber die Ar¬
beitslosenversicherung würde den schaffenden Ständen zu große
neue Lasten auferlegen

Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen .
Nächste Sitzung Samstag 10 Uhr . Fortsetzung der heutigen
Debatte und Interpellation , betreffend die Dienstbotenversichc -
rung Schluß SlL Uhr.

Berlin, S . Dez. Dem Reichstag ist folgende Anfrage des
Abgeordneten Wurm (Soz .) zugegangen: Ist der Herr Reichs¬
kanzler bereit, dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzu¬
legen , durch den das Gesetz über die vorübergehenden Zoll¬
erleichterungen bei der Fleischeinsuhr vom 13.
Februar 1913 , das am 31 . März 1914 abläuft, über diesen Ter¬
min hinaus verlängert wird ?

»
Die unwürdigen Szenen im Reichstag.

* Nach den Berichten übereiliger Korrespondenzbureaus
mußte man annehmen , daß die überwiegende Mehr¬
heit der deutschen Presse unter Billigung der Szenen
im Reichstag die Reden des Reichskanzlers und des
Kriegsministers restlos verurteile . Bei näherem Zu¬
sehen ergibt sich aber , daß eine solche Auffassung nicht
richtig ist ; eine große Zahl nicht nur konservativer Blät¬
ter bemüht sich, der Regierung gerecht zu werden. Das
erfreulichste ist aber , daß nun auch endlich die wüsten
Szenen iin Reichstag selbst scharf getadelt werden. Gerade
diejenigen Reichstagsobgeordneten , die sich am meisten
über die Bezeichnung „ Wackes" aufregten , haben am
3 . Tezbr . den Reichskanzler und den Kriegsminister in
einer Weise beschimpft und beleidigt, wie sie dem Ansehen
des deutschen Parlaments einfach Hohn spricht . Hof¬
fentlich wird die Kritik der Öffentlichkeit sich such mit die¬
sem Verhalten des Reichstags noch etwas eingehender be¬
schäftigen . Es sind übrigens gerade Blätter von
geistiger Bedeutung , welche der Regierung Gerechtigkeit
widerfahren lassen . Bemerkenswert ist ein Artikel der
„Täglichen Rundschau"

, in welchem es u . a . heißt :
„ Eine wüstere und ungeordnetere Bera¬

tung ist kaum in einem Parlament vorge¬
kommen . Das Schlimme aber war , daß dieses Schreien
und Toben , dieses Verhöhnen des Reichskanzlers wie des
Kriegsministers im Hause allmählich eine Atmosphäre
der Aufgeregtheit , der sinnlosen Leidenschaftlichkeit schuf ,
in der ein ruhiges Wort kein Gehör mehr fand und
Volksvertretung und Regierung sich wie zwei verhetzte ,
zum Schlagen bereite Volkshaufen gegenüberstanden. Tie

Tatsache muß registriert werden . Noch nie, nicht um Ma¬
rokko und nicht um die Militärvorlage , ja selbst nicht bei
den Kaiserdebatten hat sich der Reichstag so maßlos er¬
hitzt , haben sich die Volksboten so von der Sache persön¬
lich ergriffen gezeigt, wie wegen des Schimpfwortes des
Zaberner Leutnants und seiner Folgen . Es war ein
Sturm nicht nur gegen die Regierung , sondern noch
mehr gegen das Heer , der seine schwere Bedeutung
dadurch gewann, daß die Vertreter der bürgerlichen Par¬
teien ihn nicht dämpften , sondern ihn mitmachten. Das
Unbegreifliche, hier wurde es getan , muß man mit dem
Abg . Fehrenbach sagen, nur im anderen Sinne , als er
es meinte . Daß die Sozialdemokraten einem Heer, das
nach ihrer Meinung nie einen Krieg führen soll und in
seiner jetzigen Gestalt nicht cxistenzberechtigt ist , die Au¬
torität rauben und seine Offiziere zu halb verächtlich
angesehenen, weil unproduktiven Bediensteten machen
wollen, ist verständlich, daß aber die bürgerlichen Par¬
teien über der berechtigten oder unberechtigten Erregung
wegen eines einzelnen Falls diesen Sturm auf die
Grundlagen unserer Armee , Ehre , Pflicht
und Disziplin , mitmachen, ja begünstigen, ist und
bleibt uns unverständlich .

Der Reichskanzler sprach mit der Ruhe und
Objektivität , wie sie nur ihm gegeben ist , über die
Zaberner Vorfälle , ohne Beschönigung und ohne Ver¬
heimlichung, und er behielt diese Ruhe bei , obwohl er
kaum einen Satz ohne Unterbrechung zu Ende sprechen
konnte und eine Wirkung seiner Worte durch das Toben
der Genossen , das Schreien und die hysterischen Zwischen¬
rufe Emmels vereitelt Wurde . Er nannte die Wackes-
instruktion des Leutnants v . Forstner eine Ungehörigkeit,
die schwer bestraft worden sei , fand sie aber nicht weltbe¬
wegend . Er sicherte zu , daß das Wort in Zukunft in
deutschen Kasernen nicht mehr gebraucht werden wird.
Er stellte aber auch die tatsächlichen , sich durch l ä n-
gereZeit hinziehenden öffentlichen Beschimp¬
fun g e n der Offiziere , die sich nicht mehr auf der Straße
zeigen durften , fest, bestritt jedoch die gesetzliche Befugnis
des Militärs zu der Gegenwehr , wenn sie auch aus der
Überzeugung geschehen sei, daß die Zivilbehörde keinen
genügenden Schutz gewährt hätte . Er stellte aber auch
fest, daß die Armee nicht nur das Recht , sondern die
Pflicht hat , sich gegen direkte Angriffe zu schützen , und
Beleidigungen , die ihr zugefügt werden, nicht auf sich
sitzen zu lassen , zumal , wenn es sich nickst um vereinzelte
Belästigungen , sondern um eine ganze Kette von
Beleidigungen handelt . Er ließ die Zaberner Vor¬
gänge nur als einzelnen Fall gelten , und ebenso den Ge¬
gensatz zwischen Militär - und Zivilverwaltung nur für
Zabern . Er will offenbar durch die Entsendung eines
Straßburger Generals nach Zabern , der den Obersten
Rentier kaltstellt, wieder ein gutes Verhältnis anbahnen
und ließ seine Ausführungen in dem erfreulichsten Satze
gipfeln , der gestern gesprochen wurde : Die Autorität der
öffentlichen Gewalten muß ebenso geschützt werden wie
die Autorität des Gesetzes.

. . . Kriegsminister v . Falkenhayn hatte den Mut ,
die Ehre und die Bedürfnisse der Armee frei und ohne
Zugeständnisse zu verteidigen und wurde dafür von der
Sozialdemokratie und leider auch dem Zentrum unglaub¬
lich behandelt. Was er über die Armee sagte , war richtig,
wenn er auch zehnmal niedergeschrien wurde und er ver¬
dient Dank, daß er es gesagt hat . Daß er sich später in
Geplänkel mit einzelnen Rednern einließ , war bedauerlich ,
da er voraussetzen mußte , daß jedes Wort mißverstanden
und mißdeutet wurde . Bezeichnend für die Stimmung im
Hause war , daß die unbestreitbar wahre Behauptung des
Kriegsministers , daß an den Vorkommnissen hetzerische
Preßorgane die Schuld mittrügen , mit sich wiederholen¬
dem minutenlangem Entrüstungssturm quittiert wurde,
die zehnmalige Behauptung Peirotes , daß die Zaberner
Militärs Hochverräter feien , ohne Beschwerde eingestri¬
chen und von keinem bürgerlichen Redner zurückgewiefen
wurde .

"

Volitische Akerstcht .
Vom Kaiser.

Stuttgart , 6 . Dez. Ter Kaiser ist heute abend 514
Uhr inuSonderzug aus Tonaueschingen hier eingetrof¬
fen . Zur Begrüßung am Bahnhof hatten sich eingefun¬
den der König in Kürassieruniform , die Herzoge
Philipp , Albrecht und Philipp Al brecht von
Württemberg und die männlichen Mitglieder deskönig -
lichen Hauses , Kricgsminister von Marchtaler , der
Kommandierende General von Fabeck, der Kommandeur
des Drogonerregiments Nr . 25 Oberstleutnant von Gleich
und andere . Ter Kaiser , der die Uniform des Dra -
gonerrcgiments Nr . 25 trug , begrüßte herzlich den Kö¬
nig und drückte den Mitgliedern des königlichen Hanfes
die Hand . Nach Vorstellung der beiderseitigen Gefolge
auf dem .Bahnsteig verließ der Kaiser mit dem König die
Bahnhofshalle , an deren Ausgang die Bürgergarde Stutt¬
garts Aufstellung genommen hatte . Unter stürmischen
Zurufen der nach Tausenden zählenden Menschenmenge
und des spalierbildenden Jungdeutfchlandbun -
des fuhren der Kaiser und der König im Automobil ins
Residenzschloß , wo der Kaiser von der K ö n i g i n begrüßt
wurde . Ter Kaiser hat in dem Oldenburger Zimmer Woh -
nung genommen.

Stuttgart , 5. Dez. Nach dem Tiner heute abend be¬
suchte der Kaiser in Begleitung des König ^ paa -
res zunächst die Vorstellung im Königlichen Hof¬
thea t c r .



Die Ereigviffe im Reichsland .
Straßburg , 5. Dez. Um 6.66 Uhr abends trafen der

Statthalter , Graf von Wedel , und der kommandie¬
rende General des 15. Armeekorps, von Deimling
von Donaueschingen kommend , hier wieder ein.

Straßburg , 6 . Dez. Das Infanterieregiment
99 verläßt heute Zabern und zwar wird der Regiments -
stab mit dem ersten Bataillon den Truppenübungsplatz
Oberhofen bei Hagenau , das 2. Bataillon für einige
Zeit den Übungsplatz Bitsch beziehen. Daß der Oberst

^ von Reuter sein Pensionsgesuch eingereicht hat oder
feines Dienstes enthoben worden sei — wie einige Blät¬
ter gemeldet haben — ist hier nicht bekannt. Er führt
heute sein Regiment nach Hagenau . Das neue Wachkom¬
mando für Zabern wird von der Garnison Straßburg ge-
stellt. Generalmajor Kühn fährt nach Straßburg
zurück. _

* Ausland .
Paris , 6. Dez . Nach einer Blättermeldung aus Konstan -

tinopel hat der dortige russische Botschafter von
Giers , welcher angeblich gestern nachmittag gegen die Er¬
nennung des deutschen Generals Liman von San¬
ders zum Kommandeur des 1. türkischen Armeekorps Ein¬
spruch erheben sollte , diesen Schritt im letzten Augenblick
verschoben .

Rom » 6. Dez. Kardinal Oreglia , der Dekan des Kol¬
legiums der Kardinale, ist gestorben .

Srossberzogtum Waden.
Karlsruhe , 6 . Dezember.

Ihre Majestät die Königin von Schweden reiste gestern
abend 8 Uhr 38, von Ihren Königlichen Hoheiten dem
Großherzog, der Großherzogin und der Großherzogin
Luise an die Bahn geleitet, nach Schweden ab . Anschlie¬
ßend hieran begab Sich Ihre Königliche Hoheit die Groß¬
herzogin Luise nach Schloß Baden zurück .

Heute vormittag hörte Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Vortrag des Geheimen Legationsrats
Or . Seyb . Von 11 Uhr an meldeten sich nachgenannte
Offiziere und Militärbeamte : Oberst a. D . Gerhard , zu¬
letzt Inspekteur der 2 . Inspektion der Telegraphentrup¬
pen, Hauptmann z . D . Fischer , Bezirksoffizier beim Be¬
zirkskommando Karlsruhe , bisher beim Bezirkskom¬
mando Limburg , Oberleutnant Viedebantt vom Füsilier¬
regiment Fürst Karl Anton von Hohenzollern (Hohen-
zollernschen ) Nr . 40, kommandiert als Adjutant zum Be¬
zirkskommando Karlsruhe , Milttär - Hilfsgeistlicher

Stump bei der 26. Division , Major a, D . Freiherr Schil¬
ling von Canstatt , zuletzt Abteilungskommandeur im
Belgischen Feldartillerieregiment Nr . 59, Major a. D.
Freiherr v . Podevils , zuletzt Rittmeister und Eskadrons¬
chef im 1 . Badischen Leib-Dragonerregiment Nr . 20 ,
Oberstleutnant Brauns , Kommandeur des Telegraphen¬
bataillons Nr . 4 , Hauptmann Kratz , Kompagniechef in
demselben Bataillon , bisher im Eisenbahnregiment Nr . 3,
der Königlich Württembergische Hauptmann Nörr , Kom¬
pagniechef in demselben Bataillon , bisher Oberleutnant
im Telegraphenbataillon Nr . 1 , Hauptmann Liebermann ,
Kompagniechef in demselben Bataillon ; ferner von dem¬
selben Bataillon : die Oberleutnants Riegele, bisher im
Fllsilierregiment Kaiser Franz Joseph von Österreich ,
König von Ungarn (4 . Württembergischen) Nr . 122,
Schröder, bisher im 6 . Westpreußischen Infanterieregi¬
ment Nr . 149, Roth , bisher im Infanterieregiment Kai¬
ser Friedrich, König von Preußen (7 . Württembergischen)
Nr . 125, Danneil im 2 . Hannoverschen Feldartillerie¬
regiment Nr . 26 , kommandiert zum Bataillon , sowie die
Königlich Württembergischen Leutnante Rußwurm (Wil¬
helm) , bisher im Infanterieregiment Kaiser Wilhelm,
König von Preußen (2 . Württembergischen) Nr . 120 und
Rußwurm (Joseph ) , bisher im Königlich Württember¬
gischen Detachement des Telegraphenbataillons Nr . 1 ,
Major Jngenohl beim Stabe des Feldartillerieregiments
Großherzog ( 1 . Badischen) Nr . 14, bisher Abteilungskom¬
mandeur im 3 . Badischen Feldartillerieregiment Nr . 60,
Major Wolfs, Abteilungskommandeur im Feldartillerie¬
regiment Großherzog (1 . Badischen ) Nr . 14, bisher
Hauptmann beim Stabe des Regiments , Leutnant von
Holst in demselben Regiment , Oberstleutnant von Braun¬
behrens beim Stabe des 3. Badischen Feldartillerieregi¬
ments Nr . 60 , Major Wulff , Abteilungskommandeur in
demselben Regiment , bisher beim Stabe des 2 . Oberelsäs-
sischen Feldartillerieregiments Nr . 61 , Hauptmann Vol-
mar Batteriechef in demselben Regiment , bisher Haupt -
mann im Feldartillerieregiment von Holtzendorff (1 .
Rheinischen ) Nr . 8 , und Hauptmann Schachtrupp vom Ka¬
dettenhaus Karlsruhe , bisher Kompagniechef im Kulmer
Infanterieregiment Nr . 141 .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin begab Sich
heute nachmittag nach Baden zum Besuch des Bazars zu-
gunsten des Kameruner Hilda -Krankenhauses und kehrte
gegen Abend wieder hierher zurück.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing
nachmittags den Geheimen Rat Dr . Freiherrn von Babo
zur Vortragserstattung .

Um 8 Uhr abends wird Seine Königliche Hoheit das
Konzert des Männergesangvereins Liederhalle in der
Festhalle besuchen.

" Der Bahnhof Karlsruhe -Mühlburg .
In der Tagespresse wurden wiederholt Klagen laut

über eine unzureichende, dem Verkehrsumfang nicht ent¬
sprechende Ausstattung des neuen Bahnhofs Karlsruhe -
Mühlburg . Der neue Bahnhof ist, wie bekannt, ein Pro¬
visorium . Mit Rücksicht hierauf und da auch die Eigen¬
tumsverhältnisse am Gelände gewisse Einschränkungen
geboten, wenn nicht unverhältnismäßig kostspielige Ge¬
ländeerwerbungen nötig werden sollten, mußten die An¬
lagen so einfach wie möglich gehalten werden . Einige
Verbesserungen, deren Notwendigkeit sich nach der Be¬
triebseröffnung herausgestellt hat , wurden inzwischen
vorgenommen oder sind zurzeit in der Durchführung be¬
griffen . So wurden die Außenbeleuchtung verbessert und
die Zugänge zum Bahnhof , die durch das andauernd
regnerische Wetter gelitten hatten , wieder hergerichtet.
Eine provisorische Verlängerung des Westbahnsteigs
wurde bereits durchgeführt ; eine durchgreifende Ver¬
längerung beider Bahnsteige ist in Auftrag gegeben und
wird in einigen Wochen ausgeführt sein. Dann werden
die jetzt 150 m langen Bahnsteige eine Länge von 250 rn
haben, was zweifellos allen Anforderungen entspricht.
Eine Verbreiterung der Bahnsteige ist nicht möglich und
auch nicht nötig . Auf jedem Bahnsteig wird in der näch¬
sten Zeit eine Schirmhalle erstellt werden . Der jetzige
Gepäckraum wird als Warteraum II . Klasse hergerichtet,
und für Gepäck, Expreßgut und Eilgut wird ein Anbau
auf der Nordseite erstellt, der erreichbar ist , ohne daß
die Bahnsteige betreten werden müssen. Eine Vergröße¬
rung des Warteraumes III . Klasse zur Aufnahme von
etwa 600 Reisenden ist nicht möglich , sondern es muß
wie auch anderwärts bei besonders starkem Verkehr ein
Teil der Reisenden in den Schirmhallen vorübergehend
Unterkunft suchen. Im übrigen ist , eine Abnahme des
Arbeiterverkehrs der Station Mühlburg zu erwarten ,
va ein großer Teil der Arbeiter die an der Zeppelin¬
straße beim Westbahnhof in der Ausführung begriffene
Haltestelle benützen wird.

oc . Ettlingen, 5. Dez . Im heutigen 3 . Wahlgang der
Bürgermeisterwahl stimmten von 83 Stimmberechtig¬
ten 69 ab . -Hierbei wurde Finanzassesfor Wilhelm Ziegleraus Karlsruhe mit 50 Stimmen zum Bürgermeister der Stadt
Ettlingen gewählt . Der Aeugewählte steht im 3t . Äebens-
iahr .

ZZcröiscHerr Lcrrrökcrg .
Erste Kammer. Tagesordnung der 2 . öffentlichen

Sitzung am Freitag , den 12 . Dezember 1913 , vormittags
11 Uhr :

1 . Bekanntgabe der Einläufe.
2. Mündlicher Bericht der Budgetkommission und Bera¬

tung über
а ) den Gesetzentwurf , die Steuererhebung in den Mo¬

naten Januar bis mit April 1914 betreffend; Be¬
richterstatter : Wirklicher Geheimerat Or. Bürklin ;

d ) die in den Jahren 1912 und 1913 erteilten Admini¬
strativkredite ; Berichterstatter : Freiherr Böcklin
von Böcklinsau ;

c) das Budget des Grotzh. Ministeriums des Innern ,
Ausgabe Titel XII , Heil- und Pflegeanstalten , 6 .
Außerordentlicher Etat §8 1- ^4 ; Berichterstatter:
Freiherr von und zu Mentzingen ;

б) den Druckvertrag für den Landtag 1913/14 ; Bericht¬
erstatter : Or . Freiherr von Stotzingen ;

- e ) die Rechnung der Ersten Kammer für den Landtag
1911/12 ; Berichterstatter : vr . Freiherr von Stot¬
zin g e n.

Aeuests WuchricyLeu und Uetegrurrirns .
Der Kaiserbesuch in Württemberg .

Ludwigsburg 6. Dez. Heute vormittag 10 Uhr begaben sich
der Kaiser und der König von Württemberg im
Automobil bei trübem Wetter von Stuttgart nach Lud¬
wigsburg zur Jahrhundertfeier des Stif¬
tungstages des Dragonerregiments Königin
Olga . Am Stuttgarter Tor wurde der Kaiser vom Ober¬
bürgermeister begrüßt der von den städtischen Kollegien
umgeben war . Ehrenjungfrauen hatten Aufstellung genom¬
men . Das bürgerliche Schützenkorps hatte die Ehrenwache .
Dann ging die Fahrt durch die reichgeschmückte Stadt und
durch ein Spalier von Truppen , Schulen usw . Alles jubelte
den Herrschern zu . Um 10 Uhr 45 trafen die Monarchen im
Schloß ein . Der geräumige Jnnenhof war in zwei Teile ge¬
teilt, deren einer für die Reiterspiele Vorbehalten war, wäh¬
rend in der anderen Hälfte ein Feldaltar errichtet war. Das
Regiment stand zu Fuß in offenem Viereck. Hinter den zwei
Gliedern der Mannschaften standen die ehemaligen Angehöri¬
gen des Regiments in einer Zahl von etwa viertausend. An
der offenen Seite hatten sich das Offizierkorps, die direkten
Vorgesetzten des Regiments, ehemalige Offiziere und andere
Ehrengäste eingefunden , unter ihnen auch Graf Zeppelin .
Der Regimentskommandeur Oberstleutnant von Gleich
hatte vor dem Eintreffen der Herrscher die Festteilnehmer
mit einer Rede begrüßt . Als der Kaiser , der die Uniform
der Olga-Dragoner trug , der König in der gleichen Uniform
die Prinzen des Königlichen Hauses und die Gefolge den
Schlotzhof betraten , präsentierte das Regiment und die Musik
spielte , während die Mannschaft ein dreifaches Hurra
ausbrachte. Der Kaiser und der König schritten die

Fronten ab , wobei der Kaiser u . a . den Grafen Zeppelin herz¬
lich begrüßte . Der König hielt eine Ansprache an das
Regiment, die mit einem dreifachen Hurra auf den Kaiser
schloß. Der Kaiser hielt ebenfalls eine Rede , die mit
einem dreifachen Hurra auf den König endete . Der General-
adjutant des Königs verlas sodann eine Kabinettsordre, wo¬
nach der König dem Regiment ein Säkular-Standartenband
stiftet. Der Kaiser heftete das Standartenband an die Stan¬
darte . Der Kaiser selbst verlieh dem Regiment ein Standarten¬
band, das er auch selbst anheftete . Der Generaladjutant des
Kaisers verlas sodann die vom Kaiser verliehenen Auszeich¬
nungen, der Generaladjutant des Königs die vom König ver¬
liehenen Auszeichnungen . Der Regimentskomman¬
deur hielt sodann eine Rede, in der er den Dank des Regi¬
ments aussprach. Er schloß mit einem Hurra auf den Kaiser
und König . Es begannen darauf die Feld -Gottesdienste für
beide Konfessionen , die mit dem niederländischen Dankgebet
eingeleitet wurden .

Aus dem Reichstag.
Berlin , 6 . Dez . Am Bundesratstisch Staatssekretär Dr .

Delbrück . Präsident Or . Kämpf eröffnet die Sitzung um
10 Uhr 16 Min .

Abg . Sosinski (Pole ) bespricht unter großer Un¬
ruhe des Hauses zunächst die Maßnahmen , die Kom¬
munen selbst oder im Zusammenhang mit den Arbeiter¬
organisationen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ge¬
troffen haben.

Abg . Haegy (Elsässer ) : Eine geordnete und gesetz¬
mäßige Fürsorge für die Arbeitslosen ist notwendig . Wir
erklären uns bereit, an dem Entwurf einer solchen Vor¬
lage mitzuarbeiten . Die Einzelstaaten müssen hier mit
dem Reich Hand in Hand arbeiten.

Abg. Mumm (Wirtsch . Ver.) : Die Beschäftigung aus¬
ländischer Arbeiter müßte nur zugelassen werden bei Ar¬
beiten , für die deutsche Arbeiter nicht zu haben sind .

Unterstaatssekretär . Dr . Richter : Bei der vollstän¬
digen Sympathie für den Verein der inneren Kolo¬
nisation ist jedoch nur möglich, diesen Fonds dort für die¬
sen Zweck zur Verfügung zu stellen so weit , als es die Be¬
stimmungen des Kaligesetzes zulassen .

Abg . Brandes (Soz .) meint : Darüber , daß sich die
Regierung darüber ablehnend verhalte, werde eine tiefe
Empörung durch das Volk gehen .

Zum Fall Zäbcrn.
Straßburg , 6. Dez . Der Eindruck , den der Kai¬

serliche Erlaß betreffend die Wegverlegung
der 99er von Zabern hier in den weitesten Kreisen ge¬
macht hat, ist bei den Altelsässern wie bei den Altdeutschen
ein ganz bedeutender. Der Erlaß wird als die beste Lö¬
sung der vorhanden gewesenen Schwierigkeiten empfun¬
den umsomehr, als man in der amtlichen Verlautbarung
von einem Rücktritt des Statthalters , den dieser übri¬
gens auch nicht angeboten hat, nicht die geringste Andeu¬
tung findet. Die „Straßburger Post "

, das einzige vor¬
erst vorliegende Blatt , betont, der allgemeine, überall im
Lande mit herzlicher Freude empfangene Eindruck sei der,
daß Graf Wedel auf seinem Posten bleiben werde.

Berlin , 6 . Dez . In verschiedenen Blättern sind dem
Unterstaatssekretär Wahn schaffe Äußerungen in Ge¬
sprächen mit Parlamentariern in den Mund gelegt wor¬
den , wie die , daß Oberst v . Reuter und Leutnant Frhr .
von Forstner aus dem 99. Regiment entfernt werden
sollten und daß der Kriegsminister im Reichstag nicht so
gesprochen habe , wie er wollte und sollte . Aus der Reichs¬
kanzlei erfährt das W . T . - B ., daß der Unterstaatssekretär
über die Entfernung dieser beiden Offiziere überhaupt
nichts mitteilen konnte und nichts mitgeteilt habe und
daß er bezüglich der Rede des Kriegsministers nie be¬
dauert habe , daß sie nicht richtig verstanden worden sei .
Ebenso falsch ist die Behauptung , der Unterstaatssekretär
habe von einem rednerischen Mißgeschick des Reichskanz¬
lers gesprochen, weil er vergessen habe , die Anordnungen
des Kaisers an den General Deimling in Straßburg und
die Entsendung des Generalmajors Kühne nach Zabern
zu erwähnen . Der Unterstaatssekretär konnte schon dies
deswegen nicht gesagt haben , weil ja beide Tatsachen vom
Reichskanzler in seiner Rede erwähnt worden sind.

Berlin , 6 . Dez . Der Reichskanzler ist heute vor¬
mittag 9 Uhr hier wieder eingetroffen.

Berlin , 6 . Dez . Tie Königin von Schweden
ist heute vormittag 10 Uhr 40 Min . von Karlsruhe kom¬
mend , auf dem Potsdamer Bahnhof eingetroffen .

Sigmaringcn , 6. Dez. Tie Nachrichten über das
Befinden der Fürstin - Mutter lauten nicht
günstig. Fürst Wilhelm und Prinz Karl sind
gestern nach Sigmaringen gekommen ; der Thronfol¬
ger von Rumänien wird heute erwartet .

Aachen, 4. Tcz. Die Strafkammer verurteilte den 22jährigen
Liftboy Wolters aus Leipzig wegen des Versuchs , einen
jungen Mann in die französische Fremdenlegion
zu verschleppen , zu einer Gefängnisstrafe von 8 Mo¬
naten.

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C . Amend in Karlsruhe.

Druck und Verlag :
Brau ns che Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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